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I. Einleitung

1. Thema der Arbeit: Hiobs Weg zu seinem persönlichen Gott

Während imbiblischen Buch der Psalmen die Individualklagen1 schildern, wie
sich zahlreiche Psalmenbeter voller Vertrauen klagend und bittend an JHWH
wenden und sich von ihm Rettung aus der Not erhoffen, erzählt das Hiobbuch
die Geschichte des paradigmatischen2Mannes Hiob, der in seinem Vertrauen
auf Gott zutiefst erschüttert wird. Zu Beginn des Buches wird Hiob als unta-
deliger, gottesfürchtiger und sehr wohlhabender Mann charakterisiert
(Hi 1,1.8). Aufgrund einer göttlichen Prüfung, von der er allerdings nichts
weiß (Hi 1,6–12 und 2,1–6), verliert er nahezu alles: seinen großen Besitz
(Hi 1,13–17), seine Kinder (Hi 1,18 f) und zuletzt auch seine Gesundheit
(Hi 2,7 f).3 Nach der zur Abfassungszeit des Hiobbuches (5.–3./2. Jh. v.Chr.)4

im alten Israel weit verbreiteten5 Vorstellung des Tun-Ergehen-Zusammen-
hangs6 hätte ihn ein solches Schicksal wegen seiner Rechtschaffenheit nicht
treffen dürfen. Daher ist er in seinem Vertrauen auf Gott zutiefst erschüttert.
Er erleidet zwar keinen vollständigen Vertrauensverlust und pflegt auch wei-

1 Eine inhaltliche Beschreibung der Individualpsalmen, d. h. der Klage- und Danklieder des Ein-
zelnen, findet sich unter II. 1.

2 Janowski (Gerechtigkeit Gottes, 1) spricht in diesem Sinne von einem „,Problemträger‘“, Leu-
enberger (Bewegung, 192) von einer „paradigmatische(n) Einzelgestalt“ und Witte (Das Hiob-
buch, 434) von einem „als Paradigma, nicht als biographisch fassbare Einzelgestalt“ erschei-
nendenProtagonistenHiob.Wiesel (Hiob, 211) bringt treffend zumAusdruck: „Hiob hat niemals
gelebt, aber er hat sehr wohl gelitten.“

3 Das Hiobbuch thematisiert mit der Frage nach dem Leiden des Gerechten kein genuin israeli-
tisches, sondern ein gemeinorientalisches, internationales Problem, welches bereits in der
weisheitlichen Tradition des Alten Orients erkannt und in vielerlei Hinsicht bedacht wurde, wie
Texte wie „Der sumerische Hiob“ (ca. 2000 v.Chr.), Ludlul Bel Nemeqi (ca. 12. Jh. v.Chr.) und
„Die Babylonische Theodizee“ (ca. 1000–800 v.Chr.) zeigen. In der vorliegenden Arbeit unter-
suche ich – aufgrund der inhaltlichen und theologischen Komplexität der Hiobtexte – aus-
schließlich das Hiobbuch, möchte aber auf die Studie von Sitzler „Vorwurf gegen Gott“ ver-
weisen. Sie befasst sich mit dem Leiden des Gerechten und dessen Reaktion im Dialog mit der
Gottheit in Texten aus Ägypten und Mesopotamien.

4 Vgl. I. 2.2.
5 Vgl. Koch, Vergeltungsdogma, 66 f, und Seybold, Exkursionen, 21.
6 Der Tun-Ergehen-Zusammenhang besagt, dass es eine Beziehung zwischen dem Handeln eines
Menschen und dessen Ergehen gibt. Gemeinschaftsgetreue Taten ziehen Wohlergehen und ge-
meinschaftsschädigende Taten Unheil nach sich. Nach Prov 25,21 f ist JHWHs Handeln als „In-
Kraft-Setzen und Vollenden des Sünde-Unheil-Zusammenhangs bzw. des Guttat-Heil-Zusam-
menhangs“ (Koch, Vergeltungsdogma, 71) zu verstehen. Diese und alle weiteren Hervorhebun-
gen entsprechen dem jeweiligen Original. Zum Tun-Ergehen-Zusammenhang vgl. Janowski, Tat;
Koch, Vergeltungsdogma, und Krawczack, Psalm 58.
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terhin seine persönliche Gottesbeziehung7, sieht sich jedoch nur noch in der
Lage, zu klagen. Er vermag zunächst nicht mehr, JHWH direkt anzusprechen
oder Bitten an ihn zu richten, die „dasHerzstück der Gattung“8 desKlageliedes
des Einzelnen darstellen. Er befindet sich in einer Situation, in der sein Got-
tesbild zerbrochen ist. Auch die Gottesbilder und Worte der Psalmen helfen
ihm nicht mehr. Seine Reden bestehen nahezu ausschließlich aus heftigen
Klagen und Anklagen Gottes. In diesen nimmt das Hiobbuch zahlreiche ge-
prägte Sachgehalte9 auf10, die im Vergleich zum Rest des Alten Testaments
besonders stark in den Psalmen11 vertreten sind, und verkehrt diese in ihr
Gegenteil. So leidet Hiob bspw. nicht wie der Beter aus Ps 42,2–4 unter Got-
tesferne (V.2 f) und wünscht sich daher Gottesnähe, um seine Not zu beenden
(V.4). Im Gegenteil: Er sehnt sich in Hi 10,20b nach Gottesferne, um froh zu
werden:

20 Blick weg12 von mir, und ich will ein wenig heiter werden!

Im weiteren Verlauf des Buches13 durchläuft Hiobs Gottesrelation jedoch eine
Veränderung. Diese führt von dem Wunsch zu sterben (Hi 6,8–10) und
JHWHs bedrohlicher Nähe zu entkommen (Hi 7,19) hin zu demWunsch nach
Gottesnähe (Hi 14,15), einer Gottesschau (Hi 19,25–27) und einer Antwort
JHWHs (Hi 31,35).
In Hi 38,1–41,26 geht JHWHmit einer Sturmtheophanie auf HiobsWunsch

ein und antwortet ihm in zwei langen Reden (Hi 38,1–39,39 und 40,6–41,26).
Direkt im Anschluss an seine Gottesbegegnung bekennt Hiob in Hi 42,3 wie

7 Vgl. I. 1.3.3.
8 Gunkel/Begrich, Einleitung, 218.
9 Vgl. I. 3.2.
10 Da dasHiobbuchwohl erst imLaufe des 5.–3./2. Jh. v.Chr. entstanden ist (vgl. I. 2.2), d. h. zu den

jüngerenWerken des ATzählt, ist anzunehmen, dass es auf die Psalmen Bezug nimmt und nicht
die Psalmen auf das Hiobbuch; ebenso Witte, Das Hiobbuch, 439. Eine Ausnahme bildet Ps 39.
Vgl. dazu III. 2.4 und besonders den Exkurs unter III. 2.4.1.

11 Die oben erwähnte Häufung der geprägten Sachgehalte in den Psalmen (vgl. II. 1–1.3.3) ergibt
sich aus den Analysen dieser Arbeit. Ein Grund der Häufung könnte außerdem darin liegen,
dass die Psalmen eine „komprimierte Theologie und Anthropologie des AT“ (Witte, Der Psalter,
430; vgl. ferner Janowski [Konfliktgespräche, 36 f], der die Psalmen als „anthropologische
Grundtexte“ bezeichnet) beinhalten. Außerdem kann der Psalter im Anschluss an von Rad (vgl.
von Rad, Theologie I, 366–382) als „Niederschlag eines ,Gesprächs‘, in dem Israel und der
einzelne in Hymnus, Klage und Lob, auf die Worte und Taten, aber auch auf das Schweigen und
die Abwendung seines Gottes ,antwortet‘ und darin zu sich selbst coram Deo findet“ (Janowski/
Hartenstein, Art. Psalmen/Psalter, 1766 f [Janowski]; vgl. ferner Zenger, Buch der Psalmen,
452 f) charakterisiert und als Dokumentation des JHWH-Glaubens in seiner Geschichte (vgl.
Witte, Der Psalter, 430) verstanden werden. Um der besseren Lesbarkeit verwende ich im Fol-
genden die Formulierung „geprägte Sachgehalte aus den Psalmen“ anstelle der präziseren
Wendung „besonders in den Psalmen belegte geprägte Sachgehalte“.

12 Zur Übersetzung und textkritischen Entscheidung vgl. III. 2.4. Diese und alle weiteren Über-
setzungen sind meine eigenen.

13 In der vorliegenden Arbeit analysiere ich das Hiobbuch in seiner Endgestalt im Masoretischen
Text (MT) im Bewusstsein seiner Entstehungsgeschichte hermeneutisch synchron (vgl. I. 2.1)
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zahlreiche Psalmenbeter, dass JHWHWundertaten (N94@HD) (bspw. Ps 72,1814)
vollbringt. Außerdem bekundet er in Hi 42,4 sein Vertrauen auf JHWH und
seine Absicht, sich in allen Schwierigkeiten seines Lebens wie in den Psalmen
an seinen Gott zu wenden. In Hi 42,5 f bringt er zum Ausdruck, dass er ge-
tröstet15 ist, obgleich sich an seiner äußeren Situation nichts geändert hat, d. h.
er wegen seiner Krankheit immer noch dem Tode nahe ist.
Die Entwicklung der GottesbeziehungHiobs legt zweierlei nahe: Zum einen

zeigt sie, dass das Hiobbuch mit traditionsgesättigter Psalmensprache16 den
Gebetsprozess des Protagonisten innerhalb seiner JHWH-Relation beschreibt,
für den ich im Folgenden den beschreibungssprachlichen Begriff „Hiobs Weg
zu seinem persönlichen17 Gott“ verwenden werde. Denn

„in seiner äußersten Not sucht Hiob nicht ein Schicksal, das heißt einen unpersön-
lichen Gott, dessenMaßstäbe und distributive Gerechtigkeit man amWeltlauf wie an
Hiobs Geschick ablesen könnte, sondern er sucht den persönlichen Gott, der nach
ihm fragt und der ihm antwortet18“19,

wie bereits Hans-Jürgen Hermisson festgestellt hat. Zum anderen macht sie
deutlich, dass die Dynamik des Hiobbuchesmit der Bewegung der Klagelieder
des Einzelnen von der Klage zum Lob vergleichbar ist.20 Das, was die Klage-
psalmenmit dem sog. Stimmungsumschwung21 zeitlich gerafft und literarisch
verdichtet darstellen, lässt das Hiobbuch seinen Protagonisten erringen, setzt
dabei jedoch auch eigene Akzente. Diese Beobachtungen werfen folgende
Fragen zu den Themen „persönliche Gottesbeziehung“ und „traditionsge-
sättigte Psalmensprache“ im Hiobbuch auf, die ich in der vorliegenden Arbeit
zu beantworten versuche:

14 Ps 72,18: „Gepriesen sei JHWH, Gott, (der) Gott Israels. Er tutWundertaten (N94@HD), er allein!“
15 Vgl. zur Begründung, warum Hiob in Hi 42,6 ohne Veränderung seiner Situation getröstet ist

(Übersetzung von A;D ni. mit „getröstet sein“) III. 4.3.3.
16 Unter „traditionsgesättigter Psalmensprache“ verstehe ich diejenige Sprache, die Vokabular aus

geprägten Sachgehalten aus den Psalmen (vgl. II. 1–1.3.3) aufgreift.
17 Vgl. I. 1.3.2.
18 Hiob sagt bspw. in Hi 14,15: „Du würdest rufen (4LK), und ich würde dir antworten (8DF).“ Das

Verb 8DF („antworten“) ist mit 77 Belegen eines der am häufigsten verwendeten Verben im
Hiobbuch. Besonders die Belege des Wortpaares 4LK („rufen“) und 8DF („antworten“) (neben
Hi 14,15 auch Hi 5,1; 9,16; 12,4 und 13,22) zeigen, dass Hiob um eine Antwort Gottes auf sein
Reden ringt.

19 Hermisson, Notizen, 296; ähnlich Lange, Art. Weisheitsliteratur, 1368: „Hiob sehnt sich nach
einer persönlichen Gottesbeziehung, in der Gott Anwalt, Zeuge Hiobs und Retter ist.“ Des
Weiteren hält Heckl (Hiob, 192) über die Gottesreden fest: JHWH gibt „sich so als der von Hiob
angesprochene persönliche Gott zu erkennen“.

20 Vgl. die Einzelexegese von Ps 13 unter II. 2.1–2.4.4.
21 Vgl. II. 2.4.3 und 2.4.3.1 sowie Anm. 325.
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Fragen zur persönlichen Gottesbeziehung

• Wie verläuft Hiobs Weg zu seinem persönlichen Gott?22

• Welche Faktoren sind für Hiobs Weg entscheidend?23

Fragen zur traditionsgesättigten Psalmensprache

• Mit welchen geprägten Sachgehalten aus den Psalmen setzt sich das
Hiobbuch auseinander?24

• Ist die Rezeption geprägter Sachgehalte aus den Psalmen im Hiobbuch als
traditionskonform, traditionsverändernd oder traditionsfortbildend25 zu
charakterisieren?26

• Was lässt die Rezeption geprägter Sachgehalte aus den Psalmen über die
Autoren und deren Interesse an den geprägten Sachgehalten und die zur
Abfassungszeit existierende weisheitliche Traditionskritik erkennen?27

1.1 Auseinandersetzung mit dem Vorstellungskomplex Leben und Tod

Hiobs Weg vom Wunsch zu sterben und Gottes bedrohlicher Nähe zu ent-
kommen hin zumWunsch, noch zu Lebzeiten eine Gottesschau (Hi 19,25–27)
zu erfahren, und zum Getröstetsein trotz des bevorstehenden Todes
(Hi 42,5 f) zeigt, dass sich das Hiobbuch mit dem Vorstellungskomplex28

Leben und Tod bzw. den geprägten Sachgehalten und theologischen Über-
zeugungen29, die diesen bilden, auseinandersetzt. Genauer hinterfragt es – wie
ich im Grundlagenkapitel II. 1–1.3.3 ausführlicher darlegen werde – die ge-
prägten Sachgehalte Bedrohung durch Feinde und Bitte um Rettung aus
Feindbedrohung, Ringen mit Gott um das Leben angesichts von Todesbefal-
lenheit30 und Bitte um Rettung aus dem Tod zum Leben, Sehnsucht nach
Gottesnähe und Bitte um Zuwendung Gottes, Hoffnung auf JHWH und Zu-
versicht wegen des JHWH-Vertrauens sowie Hoffnung auf eine Gottesschau
und die geprägten theologischen Überzeugungen JHWH antwortet auf das
Rufen seiner Geschöpfe zu ihm, JHWHverwandelt Klage zu Lobund Trauer zu

22 Vgl. III. 3.8.1 und IV. 1.
23 Vgl. III. 3.8.2–3.8.2.2 und IV. 1.
24 Vgl. II. 1–1.3.3.
25 Zur Definition von „traditionskonform“, „traditionsverändernd“ und „traditionsfortbildend“

vgl. I. 3.2.
26 Vgl. IV. 2.1–2.2.
27 Vgl. IV. 2.3–2.3.3.
28 Vgl. II. 1–1.3.3.
29 ZumVerhältnis von geprägtem Sachgehalt und geprägter theologischerÜberzeugung vgl. I. 4.2.
30 Der Begriff „Todesbefallenheit“ stammt von Bernd Janowski (vgl. Janowski, Konfliktgespräche,

65).
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Freude und JHWHbzw. dasMitsein Gottes tröstet kritisch, deckt Spannungen
und Ambivalenzen auf und interpretiert sie theologisch neu.31

1.2 Ein möglicher hermeneutischer Schlüssel zum Verständnis
der Struktur des Hiobbuches: Die persönliche Gottesbeziehung

und die Gebetsdynamik der Individualpsalmen

Betrachtet man den Verlauf des Weges Hiobs von der Klage (Hi 3) und dem
Wunsch zu sterben (Hi 6,8–10 und 7,13–15) hin zum Vertrauensbekenntnis
und Getröstetsein (Hi 42,1–6), so erweisen sich Hiobs Festhalten an seiner
persönlichen Gottesbeziehung und die Gebetsdynamik der Individualpsal-
men32 als ein möglicher hermeneutischer Schlüssel zum Verständnis der
Struktur des auf präzise Mehrdeutigkeit33 angelegten34 Hiobtextes und des in
ihm beschriebenen Weges des Protagonisten.
In allen Buchteilen pflegt Hiob – wenn auch in heftigen Klagen und An-

klagen – mit traditionsgesättigter Psalmensprache seine persönliche JHWH-
Relation. An keiner Stelle lässt er den Gebetsfaden abreißen. Außerdem ent-
schließt er sich, direkt zu Gott zu reden. In Hi 10,2 sagt er:

2 Ich will zu Gott (89@4.@4) sprechen (LB4).

Seine Worte lassen zunehmend eine Sehnsucht nach einer intakten Kommu-
nikation mit Gott (Hi 14,15) und Beziehung zu ihm (Hi 14,15 und
Hi 19,25–27) erkennen. Am Ende seines Weges formuliert Hiob in Hi 42,1–6
wie zahlreiche Psalmenbeter, dass JHWH Wundertaten (N94@HD, bspw.
Ps 72,18) vollbringt (Hi 42,3) und er sich wünscht, dauerhaft mit ihm in Be-
ziehung zu bleiben (Hi 42,4). In Hi 42,7 bezeichnet Gott in seinem Urteil über
Hiob und seine Freunde (Hi 42,7–9) Hiobs Reden zu (@4) ihm als richtig
(8D9?D).
Daraus resultiert, dass die direkte Rede zu (@4) Gott und das Bleiben in der

Gottesbeziehung eine Schlüsselrolle im Hiobbuch spielen und Hiobs Weg vor
dem Hintergrund der Gebetsdynamik der Psalmen von der Klage zum Lob
(vgl. bspw. Ps 6 und 13) besonders35 verständlich wird.

31 Zu den geprägten Sachgehalten und theologischen Überzeugungen, die den Vorstellungs-
komplex Leben und Tod bilden, vgl. II. 1–1.3.3.

32 Vgl. I. 1.3.1.
33 Der Begriff „präzise Mehrdeutigkeit“ stammt von Friedhelm Hartenstein (vgl. Hartenstein,

Mehrdeutigkeit, 13).
34 Vgl. bspw. die Frage, ob Hiob in Hi 42,6 ohne Veränderung seiner Situation getröstet ist

(Übersetzung von A;D ni. mit „getröstet sein“) oder bereut (so die traditionelle Deutung wie
bspw. von Fohrer [KAT, 531 f.535 f] und Strauß [BK.AT, 336] vertreten). ZuHi 42,6 vgl. III. 4.3.3.

35 Hiobs Weg zu seinem persönlichen Gott wäre auch ohne Kenntnis der Gebetsdynamik der
Individualpsalmen verständlich. Wegen der Verwendung traditionsgesättigter Psalmensprache
im Hiobbuch ist jedoch anzunehmen, dass den antiken Autoren und Rezipienten die Bewegung
der Individualpsalmen von der Klage zum Lob bekannt war. Eine Analyse des Hiobbuches vor
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1.3 Begriffliche Differenzierungen

Im Folgenden erläutere ich die eingangs verwendeten, für die vorliegende
Arbeit zentralen Begriffe „Gebetsdynamik“, „persönlicher Gott“, „persönliche
Gottesbeziehung“ und „(kontrafaktisches) Vertrauen“ näher.

1.3.1 Gebetsdynamik

DieÜbergänge vomLeben zur Todesnähe undwieder zurück ins Lebenprägen
die Gebetsdynamik der individuellen Klage- und Danklieder. Der Tempel
erscheint als konzentrierter Ort des Lebens: Licht, Leben und Loben gehören
in ihm zusammen (vgl. Ps 36,8–10).36Dem stehen die Symbole der Gottesferne
wie Krankheit, Dunkelheit und Schweigen Gottes gegenüber, die das gemin-
derte Leben anzeigen, das in der Gefahr steht, von JHWH abgeschnitten zu
werden (vgl. Ps 88,4–6).
Die Psalmen schildern einen Weg, der aus dem Tod mitten im Leben37

zurück zum Leben führt. Bspw. beschreibt die Individualklage Ps 13 einen
Weg von der Klage zum Lob. Zu Beginn des Psalms wendet sich der Beter mit
seinen Klagen an JHWHund erwartet von ihm eine Reaktion (V.2 f). Am Ende
des Psalms bekennt er sein Vertrauen auf Gott neu und preist antizipierend die
noch ausstehende Rettungstat JHWHs (V.6).
Das Danklied des Einzelnen Ps 30 schildert in V.4.12 einen Weg vom Tod

mitten im Leben zurück ins Leben (V.4) und von der Trauer zum Jubel (V.12):

4 JHWH, du hast heraufgeholt aus (der) Scheol mein Leben (=M1HD),
du hast mich zum Leben gebracht aus denen, die (in) eine Zisterne
hinabsteigen38.

12 Du hast umgewandelt meine Trauer (=7HEB) zu einem Reigentanz (@9;B)
für mich,
du hast mein Trauergewand gelöst und umgürtetest mich mit Freude
(8;B2M).

dem Hintergrund dieser Dynamik stellt daher eine Annäherung an antike Rezeptionsvoraus-
setzungen dar und ermöglicht ein Verständnis des Weges Hiobs, wie es die Verfasser und Leser
zur Entstehungszeit des Buches gehabt haben könnten.

36 Vgl. Hartenstein, Unzugänglichkeit Gottes, 182.
37 Zum Todesverständnis des Alten Testaments und zum Tod mitten im Leben vgl. II. 1 und

II. 1.1.1.
38 An dieser Stelle ist nicht dem Qere =7L=B (Infinitiv cs. von 7L=, „aus meinem Hinabsteigen“),

sondern dem Ketib L95* - .=7ú L! 9n* B% („die, die [in] eine Zisterne hinabsteigen [Partizip Pl. von 7L=]“)
zu folgen, da die Erwähnung derjenigen, die in die Zisterne hinabsteigen, mit dem Partizip Pl.
von 7L= („hinabsteigen“) eine geprägte Wendung darstellt (vgl. Ps 28,1; 88,5 und 143,7).
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Ps 116, ebenfalls ein Danklied des Einzelnen, zeigt, dass JHWH das Leben des
Beters aus dem Tod, sein Auge aus Tränen und seinen Fuß aus dem Fallen
befreit (V.8).

1.3.2 Der „persönliche“ Gott

Der Terminus „der ,persönliche‘ Gott“ beschreibt einen vor allem im fami-
liären Bereich angesiedelten Aspekt altorientalischer Gottesauffassung39, der
sich auch in alttestamentlichen Texten zeigt sowie eine Nähe zu den Psalmen
aufweist und daher besonders für die Beschreibung desWeges Hiobs geeignet
ist.
Unter „persönlich“ ist mit Hermann Vorländer „die persönliche Zugehö-

rigkeit eines Menschen zu einer bestimmten Gottheit“40, d. h. im Fall des
Hiobbuches zu JHWH, zu verstehen. Diese äußert sich in im Gebet verwen-
deten Anreden wie bspw. „mein Gott“41 (bspw. Ps 22,2 und 63,2) oder „mein
Hirte“42 (Ps 23,1).
Darüber hinaus ist die Rede vom persönlichen Gott als Beschreibung einer

Beziehung eines Menschen zu einem Gott (scil. im Fall Hiobs zu JHWH) zu
deuten,

„mit de(m) ein Mensch von Jugend auf in einem besonderen Vertrauensverhältnis
steht, von de(m) er sein Geschick abhängig weiß und an d(en) er sich deshalb in allen
Problemen des Lebens zuerst wendet“43.

Dies zeigt sich bspw. in Ps 22,10–12. In V.10 f schildert der Beter mit einem
Vertrauensbekenntnis, dass er von Beginn seines Lebens an in enger Bezie-
hung zu JHWH steht:

10 Denn du (bist) es, der mich hervorgezogen hat aus (dem) Mutterleib,
der mich vertrauen ließ auf den Brüsten meiner Mutter!

11 Auf dich bin ich geworfen vom Mutterschoß an,
vom Leib meiner Mutter her (bist) du mein Gott!

In V.12 richtet er eine Bitte an JHWH:

12 Sei nicht fern von mir, denn Not (ist) nah, denn kein Helfer (ist da)!

39 Vgl. Vorländer,Mein Gott, 3. Vgl. ferner dieÜbersetzung vonAkkadisch ilu(m)mit „Schutzgott,
persönlicher Gott“ (AHw 1, 374) sowie „protective deity“ (CAD 7, 99) und „personal god“ (CAD
7, 102).

40 Vorländer, Mein Gott, 3.
41 Die Bezeichnung „mein Gott“ ist die im Alten Orient „am meisten verbreitete und stereotyp

gewordene Anrede des persönlichen Gottes“ (Vorländer, Mein Gott, 8).
42 Vgl. dazu auch das altbabylonische Gedicht „Der Mensch und sein Gott“. In Z. 34 heißt es

(Übersetzung nach Kramer, „Man and his God“, 178): „My herdsman has sought out evil forces
against me who am not (his enemy).“

43 Vorländer, Mein Gott, 4.
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Die Relation zum persönlichen Gott umfasst ferner kontrafaktisches44 Ver-
trauen (vgl. I. 1.3.4) auf diesen Gott, das sich auch in Zeiten des Leidens
bewährt (vgl. Ps 6; 22 und 23,4) und Zuversicht (Ps 23,4 und 27,1) schenkt.

1.3.3 Persönliche Gottesbeziehung

Im Hintergrund des Bekenntnisses aus Ps 22,10 f steht dieÜberzeugung, dass
JHWH den Menschen nicht nur geschaffen, sondern auch eine Beziehung zu
ihm gestiftet hat, indem er ihn versorgt und sich ihm vertraut gemacht hat.
Dieser Glaube und die mit der Geburt begründete persönliche Beziehung zu
JHWH lassen das Geschöpf auf seinen Schöpfer vertrauen und schenken ihm
Zuversicht, die sich in den Psalmen in Vertrauensaussagen zeigt, wie Rainer
Albertz herausgearbeitet hat:

„Das intime, persönliche Vertrauensverhältnis zwischen dem einzelnen Menschen
und seinem Gott gründet letztlich in seinem Geschaffen-Sein. Weil Gott ihn ge-
schaffen hat und ihn nach seiner Geburt umsorgt und umhegt hat (…), ist er sein
Gott, so wie Vater undMutter durch Zeugung, Geburt und die Fürsorge in den ersten
Lebensjahren zu seinen Eltern werden. Hinter den vielen Äußerungen des Gottver-
trauens in den Bekenntnissen der Zuversicht45, steht – so könnenwir jetzt sagen – die
kreatürliche Zuneigung des Menschenschöpfers zu seinem Geschöpf; sie ist der
Grund, auf den sich der in Todesbedrängnis geratene einzelne Mensch immer noch
stützen kann.“46

1.3.4 (Kontrafaktisches) Vertrauen

Die Klagelieder des Einzelnen bringen häufig zum Ausdruck, dass sich die
Beter inmitten ihrer Leiden vertrauensvoll an JHWH wenden, da sie davon
ausgehen, dass dieser ihre Nöte überwinden kann. Ihr Vertrauen zeigt sich in
den Klagen (Ps 6,7 f und 13,2 f) und Bitten (Ps 6,2 f und 13,4 f). Das Ziel ihrer
Gebete besteht darin, dass Gott rettend eingreift und sich das Vertrauen auf
ihn bestätigt.

44 Unter „kontrafaktisch“ verstehe ich, dass sich ein Beter an Gott wendet und sich von ihm allein
Rettung erhofft, obgleich er derzeit unter der Abwendung Gottes oder unter Resultaten der
Gottesferne wie Krankheit, Dunkelheit und Schweigen Gottes leidet (vgl. II. 1).

45 M.E. ist die Unterscheidung zwischen Vertrauensaussagen und Bekenntnissen der Zuversicht
nicht trennscharf möglich, da der Grund für die Zuversicht im Vertrauen auf JHWH liegt und
ein Bekenntnis der Zuversicht vom Vertrauen auf JHWH ermöglicht wird und daher auch eine
Vertrauensaussage darstellt. Folglich verwende ich den Oberbegriff „Vertrauensaussagen“, der
auch sog. Bekenntnisse der Zuversicht mit „ich-aber (=D49)-Formulierungen“ (vgl. Westermann,
Lob und Klage, 52–56) (vgl. Ps 13,6; 31,15 und 73,23 sowie II. 1.1.3) umfasst.

46 Albertz, Persönliche Frömmigkeit, 38. Vgl. ferner Hartenstein (Feindbilder, 32), der von der
„Solidarität des Schöpfergottes“ spricht.
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Das Vertrauenslied des Einzelnen Ps 2347 macht deutlich, dass sich das
Gottvertrauen des Sprechers auch im Tal von Todesschatten, d. h. in Todes-
gefahr, bewährt (V.4) und dazu beiträgt, alle Widrigkeiten des Lebens, wie
etwa die Erfahrung von Bösem (FL) (V.4), zu bewältigen. Dieser Psalm cha-
rakterisiert das JHWH-Vertrauen als diejenige Haltung, die hilft, gegen An-
fechtungen anzukämpfen und gegen diese zu bestehen. Ps 27,1 illustriert diese
Einstellung und deren Auswirkung auf das Leben des Beters:

1 JHWH – mein Licht und meine Rettung,
vor wem sollte ich mich fürchten?
JHWH – Festung meines Lebens,
vor wem sollte ich erschrecken?

Ps 6,10 zeigt ferner, dass das Vertrauen auf JHWH Erhörungsgewissheit be-
inhaltet:

10 Gehört hat JHWH mein Flehen,
JHWH – mein Bittgebet wird er annehmen (;K=).

Ps 31,6 lässt erkennen, dass sich das JHWH-Vertrauen darin zeigt, dass der
Beter sein eigenes Leben dem Handeln Gottes anvertraut:

6 In deine Hand übergebe48 ich mein Leben (=;9L).
Du hast mich errettet, JHWH, Gott (der) Treue.

Vertrauen lässt sich vor dem Hintergrund von Ps 6; 13; 23; 27 und 31 wie folgt
annäherungsweise definieren: Es beschreibt eine Haltung Gott gegenüber, die
sich kontrafaktisch im Leiden bewährt und in Klagen und Bitten äußert, die
außerdem das eigene Leben dem Handeln Gottes anvertraut, von ihm Reak-
tionen auf Gebete fordert und sich dessen gewiss ist, dass er sich der Bezie-
hung und dem entgegengebrachten Vertrauen entsprechend verhalten wird.

2. Einordnung der Arbeit in die Forschung zum Hiobbuch

Bevor ich die Methodik und Ziele der Arbeit erläutere, ordne ich die vorlie-
gende Studie in die Forschung zur Entstehung des Hiobbuches ein, unter-
nehme einen Datierungsversuch und verorte sie außerdem in der Forschung
zur Untersuchung der Parallelen zwischen dem Hiobbuch und den Psalmen.

47 Zur Einzelexegese von Ps 23 vgl. II. 2.5–2.8.4.
48 „Übergeben“ ist im Sinne von „anvertrauen“ zu verstehen (vgl. Gesenius18, 1071).
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2.1 Ausgangspunkt: Das Hiobbuch als Resultat eines jahrhundertelangen
theologischen Diskurses

Das biblische Hiobbuch ist das Resultat eines jahrhundertelangen theologi-
schen Diskurses über die Gerechtigkeit Gottes, das Problem des Leidens des
Unschuldigen und die menschliche Reaktion auf Notsituationen innerhalb
einer persönlichen JHWH-Relation.
Es besteht aus einer Rahmenerzählung (Hi 1–2 und 42,7–17) und einem

Dialogteil (Hi 3,1–42,6). Der Hiobrahmen erzählt in Prosa die Geschichte des
paradigmatischen Mannes Hiob. Im Dialogteil verhandelt Hiob mit seinen
Freunden Eliphas, Bildad und Zophar sein Ergehen und die dadurch aufge-
worfenen Fragen nach der Gerechtigkeit Gottes sowie seinen Wunsch nach
einer Antwort JHWHs und den Umgang mit seinem Leiden.
In der Dialogdichtung lassen sich folgende Reden und Redegänge unter-

scheiden: Hiobs Klagemonolog in Hi 3, drei Redegänge (Hi 4–14; 15–21 und
22–28) zwischen Hiob und seinen drei Freunden, eine dreiteilige Herausfor-
derungsrede Hiobs (Hi 29–31), Reden des bis Kapitel 32 nicht erwähnten
vierten Freundes Elihu (Hi 32–27) und zwei Reden JHWHs (Hi 38,1–39,30 und
40,6–41,26) sowie zwei Antworten Hiobs (Hi 40,3–5 und 42,1–6).
In der alttestamentlichen Forschung besteht bis auf wenige Ausnahmen49

der Konsens, dass das Hiobbuch in seiner vorliegenden Endgestalt nicht das
literarisch einheitliche Werk eines Autors ist, sondern durch zahlreiche
Redaktions- und Kompositionsvorgänge entstanden ist. Die Rahmenerzäh-
lung, bestehend aus Pro- und Epilog (Hi 1–2 und 42,7–17), bildet den meisten
Exegeten zufolge50 den ältesten Kern des Hiobbuches. Dieser wurde – so die
opinio communis – durch die Hinzufügung des Dialogteils (Hi 3–27; 29–31
und 38–42,6) erweitert. Das Lied der Weisheit in Hi 28 und die Elihureden
(Hi 32–37) wurden sekundär in den Dialogteil eingefügt.51

Allerdings ist in der Hiobexegese umstritten, welche ursprüngliche Gestalt
die Rahmenerzählung und die Hiobdichtung hatten, wann und wie sie er-
weitert und redaktionell verbunden wurden und welche redaktionellen Be-
arbeitungen das verknüpfte Hiobbuch erhielt.
Daher gab es in der jüngeren Forschung zahlreiche redaktionsgeschichtli-

che Studien, die sich der mannigfaltigen literarkritischen Probleme annah-
men, verschiedeneKohärenzkriterienwie dieHiobfigur (MarkusWitte52) oder

49 Gordis (MorS, 278) undWilson (Book of Job, 14 f.244) gehen davon aus, dass das Hiobbuch von
einem Autor verfasst worden ist.

50 Vgl. Schwienhorst-Schönberger, Buch Ijob, 423 f.
51 Vgl. Schwienhorst-Schönberger, Buch Ijob, 423–425, undWitte, Das Hiobbuch, 440 f. Bezüglich

weiterer literarkritischer Differenzierungen vgl. Schwienhorst-Schönberger, Buch Ijob, 425 f,
und Witte, Das Hiobbuch, 437–439.

52 Vgl. Witte, Leiden.
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die Vorstellungen von der Gegenwart Gottes (Roger Marcel Wanke53) anlegten
und auf diese Weise unterschiedliche Thesen zur Entstehung des Hiobbuches
aufstellten.
Bspw. widmete sich Witte überwiegend dem dritten Redegang Hi 21–2754,

Jürgen van Oorschot den Gottesreden55, Wolf-Dieter Syring der in Prosa
verfassten Rahmenerzählung56 und Theresia Mende57 und Harald-Martin
Wahl58 den Elihu-Reden. Ferner kamen van Oorschot59 2005 und Raik Heckl60

2010 zu demSchluss, dass die Dialogdichtung – entgegen der opinio communis
– ursprünglich ohne Rahmenerzählung existierte.61 Außerdem untersuchte
Wanke 2013 in Auseinandersetzung mit den erwähnten Autoren die Vorstel-
lungen von der Gegenwart Gottes im Hiobbuch und arbeitete eine kritisch-
theologische Redaktion heraus,

„die für die Verknüpfung der Erzählung und Dichtung verantwortlich ist und in
deren Bearbeitung das Gottesbild unter der Frage nach der Gegenwart Gottes kritisch
literarisch und kritisch theologisch reflektiert und verarbeitet wird“62.

Die genannten Studien tragen auf jeweils ihre Weise zu dem Versuch bei, die
komplexe Entstehungsgeschichte des Hiobbuches und die theologische In-
tention der Redaktoren der jeweils ermittelten Schichten zu rekonstruieren.
Für die Frage nach Hiobs Weg zu seinem persönlichen Gott sind allerdings

nicht einzelne literarische Schichten bzw. Redaktionenwie bspw. die vonWitte
herausgearbeitete Niedrigkeits-63, Majestäts-64 und Gerechtigkeitsredaktion65

53 Vgl. Wanke, Praesentia Dei.
54 Vgl. Witte, Leiden.
55 Vgl. van Oorschot, Gott als Grenze.
56 Vgl. Syring, Hiob und sein Anwalt.
57 Vgl. Mende, Leiden.
58 Vgl. Wahl, Der gerechte Schöpfer.
59 Vgl. van Oorschot, Entstehung.
60 Vgl. Heckl, Hiob.
61 Die von van Oorschot und Heckl vertretene These, dass die Rahmenerzählung nach der Dia-

logdichtung entstanden sei, wurde bereits in Ansätzen im ersten Drittel des 20. Jh. vertreten.
Dhorme (Le livre de Job, LXVII) geht bspw. bereits 1926 davon aus, dass Prolog, Dialog und
Epilog nicht auf zwei oder drei Autoren zurückgehen, sondern dass der Autor des Dialogteils
auch den Prolog und Epilog verfasst hat. Hölscher vertritt 1937 in der ersten Auflage seines
Kommtars ebenfalls die Meinung, dass „die Rahmengeschichte vom Dichter selber einer
mündlichen Volkserzählung mehr oder minder frei nacherzählt worden ist“ (Hölscher, HAT1,
5). Zur Diskussion dieser und weiterer Vertreter der Meinung, dass der Prolog oder die Rah-
menerzählung nach dem Dialogteil verfasst worden sei, vgl. Dell, Sceptical Literature, 200–202.

62 Wanke, Praesentia Dei, 76.
63 Der Niedrigkeitsredaktion entstammen Hi 4,12–21; 15,11–16 und 25,1–6 sowie Hi 40,3–5 und

42,2.3abb.5 f. Vgl. dazu Witte, Leiden, 175–178.190–192.194–204. Für eine Synopse der redak-
tionellen Schichten im Hiobbuch vgl. Witte, Leiden, 190–192.

64 Auf die Majestätsredaktion gehen Hi 12,7–13,2; 27,5ab.11 f; 28,1–14.20–28 und 29,1 sowie im
dritten Redegang Hi 26,1–4 und in den Gottesreden Hi 39,13–18 zurück. Vgl. dazu Witte, Lei-
den, 179–182.190–192.205–214.

65 Die Gerechtigkeitsredaktion hat die ursprüngliche Hiobdichtung um Hi 7,20a.21(?); 9,2–14;
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oder die von Wanke dargelegte kritisch-theologische Redaktion66 relevant,
sondern der vorliegende Endtext, da Hiobs Gottesrelation und deren Ent-
wicklung nur auf der Basis der Dynamik des gesamten Buches verständlich
sind. Flankierend tritt hinzu, dass derHiobtext – obgleich er das Resultat eines
jahrhundertelangen interpretierenden Fortschreibungsprozesses ist – in sei-
ner jetzigen Gestalt eine absichtsvolle Komposition darstellt. Folglich kann
eine Analyse der Redaktions- und Entstehungsgeschichte des Hiobbuches
nicht die Interpretation des Buches in seiner Endgestalt ersetzen, wie Ludger
Schwienhorst-Schönberger bemerkt hat. Denn

„angenommen, die literarkritische Analyse sei richtig, und ebenfalls angenommen,
die Interpretation der einzelnen Schichten sei richtig oder zumindest akzeptabel,
dann darf damit nicht behauptet oder der Eindruck erweckt werden, damit sei das
Ijobbuch interpretiert. Im günstigsten Fall sind die Intentionen der Redaktoren er-
fasst. Aber das, was sie geschrieben haben, und das, was sie als geschrieben vorge-
funden haben, geht eine neue Verbindung ein, die mehr ist als die Summe ihrer Teile,
die es, streng genommen, so gar nicht mehr gibt.“67

Daraus folgt, dass ich die Beiträge der literar- und redaktionskritischen Stu-
dien nicht ignorieren oder gar verwerfen möchte. Im Gegenteil: Ich gehe im
Bewusstsein der Entstehungsgeschichte des Hiobbuches hermeneutisch syn-
chron68 vor, d. h. Ausgangspunkt der Untersuchung des Weges Hiobs zu sei-
nem persönlichen Gott bildet das vorliegende Hiobbuch im Masoretischen
Text69 als Resultat eines jahrhundertelangen theologischen Diskurses und nicht
als einheitliches Werk eines Autors.

2.2 Datierung des Hiobbuches

Bezüglich der Datierung des Hiobbuches ist in der alttestamentlichen Wis-
senschaft ein weitgehender Konsens zu verzeichnen. Aus theologie- und li-
terargeschichtlichen Gründen ist eine Entstehung in der persisch-hellenisti-

12,4–6; 17,8–10(?); 19,28(?); 24,5–8.13; 27,7–10.13–23 und 30,1b–8, um Hi 31,1–3.11 f.15(?).
18.23.28.33 f.38–40 („Erweiterung des Reinigungseides Hiobs“) sowie um Hi 40,1 f.6–14
(40,15–41,26) und Hi 42,1.3a.4 erweitert. Vgl. dazu Witte, Leiden, 183–189.190–192.215–219.

66 Zu den auf die kritisch-theologische Redaktion zurückgehenden Texten und zur Redaktions-
geschichte des Hiobbuches vgl. die Synopse bei Wanke, Praesentia Dei, 430.

67 Schwienhorst-Schönberger, Vier Modelle, 24 f. Ebenso Ebach, Art. Hiob/Hiobbuch, 362. Vgl.
ferner Engljähringer (Streitgespräch, 11), die einen Ansatz wählt, der „die unverkennbaren
Spannungen innerhalb der in MT überlieferten Textgestalt nicht“ leugnet, „sich jedoch her-
ausgefordertet fühlt, nach deren (von Autor und/oder Redaktor ev. intendierten) literarischen
Funktion im Gesamtkontext des Buches zu fragen, statt sie durch eine vermutete Entste-
hungsgeschichte aufzulösen“.

68 Vgl. Schwienhorst-Schönberger, Vier Modelle, 25 f.
69 BHS.
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schen Zeit70 bzw. genauer zwischen dem 5. und 3.71/2.72 Jh. v.Chr. anzuneh-
men.73

Für einen terminus a quo in der frühnachexilischen Zeit sprechen u. a. die
zahlreichen Aramaismen im Hiobbuch und die kritische Auseinandersetzung
des Dialogteils mit dem Tun-Ergehen-Zusammenhang, die in die zeitliche
Nähe Kohelets weist. Die Erwähnung von Cü2M8 („der Satan“) in den Him-
melsszenen im Sinne einer Funktionsbezeichnung für einen himmlischen
Ankläger (vgl. Sach 3,1 f) und nicht im Sinne eines Eigennamens (vgl. 1Chr
21,1) tritt flankierend für eine nachexilische Datierung hinzu.74 Terminus post
quem non ist das Ende des 2. Jhs. v.Chr., da Aristeas75 das Hiobbuch inklusive
der Elihureden bekannt war.76

2.3 Forschungsgeschichte

Zum Ende des forschungsgeschichtlichen Abschnittes möchte ich die vorlie-
gende Studie in die Forschung zur Untersuchung der Parallelen zwischen dem
Hiobbuch und den Psalmen einordnen. Die Gemeinsamkeiten zwischen den
beiden Büchern wurden von Vertretern des formgeschichtlichen und des in-
tertextuellen Ansatzes analysiert. Im Folgenden werde ich zentrale Vertreter
der genannten Forschungsrichtungen vorstellen und deren Werke kritisch
würdigen.

2.3.1 Formgeschichtliche Forschung

2.3.1.1 Claus Westermann: Das Hiobbuch als dramatisierte Klage

„Der Klagende reiht nicht klagend Gedanken aneinander, deren Zusammenhang wir
auf Grund unserer Logik bestimmen könnten, sondern er steht mit seiner Klage in
einer Tradition geprägter Formen, die in ihrer ganzen Fülle und gewaltigen Archi-
tektonik erst aus der gesamten Geschichte der Klage imATzu erschließen ist und von
dort her ihre Zusammenhänge bekommt.“77

70 Vgl. Witte, Das Hiobbuch, 441.
71 Vgl. Schwienhorst-Schönberger, Buch Ijob, 427.
72 Vgl. Witte, Das Hiobbuch, 440.
73 Anders Mende (Leiden, 11 f), der zufolge die Entstehungszeit des Hiobbuches von der Zeit des

Exils (6. Jh. v.Chr.) bis in dieHerrschaftszeit Antiochus IV. Epiphanes (Mitte 2. Jh. v.Chr.) reicht,
und Wilson (Book of Job, 14 f.244), der davon ausgeht, dass das Hiobbuch auf einen Autor
zurückgeht und im 2. Jh. v.Chr. entstanden ist.

74 Vgl. Schwienhorst-Schönberger, Buch Ijob, 427.
75 Vgl. JSHRZ III/2, 296 f.
76 Vgl. Schwienhorst-Schönberger, Buch Ijob, 427.
77 Westermann, Aufbau, 29.
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